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X 193. Halle, Sonnabend den 19. Auguſt 1848.
Hierzu eine Beilage.

u h r d. e e
Deutſchland.

Halle d. 18. Aug. Heute Morgen 9 Uhr hat Se.
Majeſtät ſder König, von Koöln zuruckkehrend, mit einem
Extrazuge auf ſeiner Reiſe nach Dresden unſere Stadt be
rührt. Er wird von dort Jhre Maj. die Königin abholen
und haben wir die Hoffnung, Morgen Nachmittag JJ. MM.
den König und die Königin in unſern Mauern wieder be
grüßen zu können. 8

Köln, d. 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König hat
unterm geſtrigen Tage folgenden Erlaß an den Ober-Praſiden
ten der Rheinprovinz gerichtet: Jch will in Veranlaſſung der
heutigen Säcular- Feier des kölner Dombaues nachſtehende
Ordens-Verleihungen bewilligen. Es ſollen erhalten:

I. den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe (ohne Eichenlaub)
der Erzbiſchof von Geiſſel zu Koöln;

II. den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe (mit Eichenlaub)
1) der Regierungs Präſident von Wittgenſtein zu Köln;

2) der Ober Regierungsrath Rolshauſen zu Koln;
III. den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe (ohne Eichenlaub):
der katholiſche geiſtliche und Schul-Rath, Domherr Dr.

Schweitzer zu Koöln;
IV. den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe (mit der Schletfe):

der Regierungs Baurath und Dom- Baumeiſter Zwirner
zu Koöln;

V. den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe (ohne Schleife):
1) der General-Vicariats--Rath, Dompfarrer, Stadtdechant,

Domherr Dr. Filz zu Kööln; 2) der Profeſſor H. von Heß
zu München 3) der Jnſpector und Profeſſor Ainmüller
daſelbſt

VI. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe:
1) der Juſtizrath Eſſer II. 2) der Stadtrath Seidlitz,

3) der Kaufmann Franz Heuſer, 4) der Gymnaſial-Ober-
lehrer Dr. Pfarrius, 5) der Stadtrath Paul Franck,
6) der Juſtizrath Haaß, 7) der Dom- Kapellmeiſter Leibl
zu Koöln;

VII. das Allgemeine Ehrenzeichen:
1) der Dombau Controleur Wilhelm Schmitz, 2) der

Schloſſermeiſter Heinrich Degenhart zu Köln.

Jmgleichen will Jch
die große goldene Medaille für Kunſt

dem Maler Fiſcher aus Munchen verleihen.
Jndem Jch Jhnen uüberlaſſe, dieſe Gnadenbezeigungen zur

Kenntniß der Betheiligten zu bringen, empfangen Sie anbei
die für ſie beſtimmten Dekorationen, reſp. fur den c. Fiſcher
wen e um ſie ihnen auszuhändigen und reſp. zu uüber-
enden.

Schloß Brühl, den 15. Auguſt 1848.
Friedrich Wilhelm.

An den Ober-Praſidenten Eichmann.
Köln, d. 16. Auguſt. Groß, ewig denkwuürdig in allen

Erſcheinungen war der geſtrige Tag nicht allein fur Köln,
nein, für ganz Deutſchland ein wahres Weihefeſt, eine
großartige Nationalfeier. Es wird die frohe Kunde des ſchoö
nen, bedeutungsvollen Feſtes den Samen des Vertrauens durch
alle Gaue des deutſchen Landes tragen, und raſch wird er ſe-
genreich fur Alle lebenskraftige Bluthen treiben, und bald die
Frucht der That reifen. Wir haben aus dem Munde zweier
deutſcher Furſten, der mächtigſten, inhaltſchwere Worte gehort,
welche uns beſtärkten in unſerem Glauben, daß ſie es treu
und wahr um die deutſche Sache meinen, daß ſie feſt ver
trauen den Mannern, die jetzt in Frankfurt tagen, wie wir
auch ihnen vertrauen. Das Band, welches Volk und Fürſt
umſchlingen muß, wenn das große Werk, die politiſche Wie
dergeburt zur großen allbeglückenden Wahrheit werden ſoll,
das gegenſeitige Vertrauen wurde geſtern auf dem Bankette
wieder feſter geknupft. Es waren dies für ganz Deutſchland
wichtige Stunden, deren Folgen wir hoffen es mit voller
Zuverſicht heilbringend dem Vaterlande ſein müſſen und
ſein werden, wenn wir es ſelbſt nur feſt wollen.

Während geſtern früh vor 7 Uhr alle Glocken der Stadt
zu dem heiligen Werke der Conſecration riefen, welchem außer
den neun Praälaten und unſerm Herrn Erzbiſchofe das Dom
Capitel und die geſammte Pfarrgeiſtlichkeit beiwohnten, ver-
ſammelte ſich unſere Burgerwehr und unſere Garniſon auf
dem Neumarkte und den anſtoßenden Straßen und Plätzen zu
einer Parade, welche unſer König und der Erzherzog Reichs
verweſer abnahmen. Zuerſt, nachdem beide Fürſten und ihr
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Gefolge mit dem lauteſten und freudigſten Jubelrufe empfan-
gen und begrüßt worden, marſchirten 4000 Mann Bürgerwehr
vor ihnen vorbei, und dies in einer Haltung, die nicht ſchoö
ner ſein konnte. Man ſah es unſerm Könige an, daß un-
ſere Burgerwehr einen günſtigen Eindruck auf ihn machte,
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worüber er ſich auch bei ihrem Chef, Hrn. v. Wittgenſtein,
mit der lobendſten Zufriedenheit ausgeſprochen hat. Hierauf
defilirten alle Truppen der Garniſon Jnfanterie, Cavallerie,
Pioniere und Artillerie mit den Geſchützen, vorbei, ungefähr
6000 Mann. So wie die Parade abgenommen war fuhr der
König mit ſeinem Gaſte und den königlichen Prinzen nach dem
Regierungsgebäude zum Frühſtück.!

Die Conſecrations- Feier wurde nach dem Rituale bei
verſchloſſenen Thuüren des Domes vorgenommen während
die um die Kirche verſammelten Schaaren! der Gläubigen
beteten und ſangen. Ein erhabener Anblick war es, als
der Erzbiſchof an der Spitze der neun Biſchofe, alle in
goldenem Ornate, um den Bau zogen, um die heilige
Stätte einzuweihen. Jn der kirchlichen Feier einer der er
greifendſten Momente, deſſen Eindruck eben ſo erhebend
als zur Andacht ſtimmend war. Schon nach 8 Uhr
verſammelten ſich die Theilnehmer an dem Feſtzuge auf
dem Neumarkte. Sobald derſelbe ſich geordnet und die
Glocken des Domes zum Hochamte riefen, ſetzte er ſich,
vom ſchonſten Wetter begunſtigt, in Bewegung, und zwar
wieder um den Neumarkt durch die Schildergaſſe und die
Hochſtraße entlang, unter Fettenhennen, nach der Weſtſeite
des Domes in die nach der Conſecration den Gläubigen
geöffnete Kirche. Die Ordnung des Zuges war im Ganzen
dieſelbe, wie in dem vorgeſtrigen, nur hatten ſich demſelben
viele der Volks Vertreter angeſchloſſen, ſo wie Ober Buür-
germeiſter, Beigeordnete und Stadtrath von Koln; die Armen-
Verwaltung die Schul-Verwaltung; die Handelskammer;
der Rath der Gewerbverſtandigen und alle uübrigen ſtädtiſchen
Behörden Buürgermeiſter, Beigeordnete und Gemeinde Ver-
ordnete von Deutz; die koöönigliche Regierung die Provin
zial- Steuer Direction die Polizei- Direction das Ober-
Poſtamt die Bank- Direction der Appellations- Gerichtshof
und das Parket; das Landgericht und das Parket; das Han-
delsgericht; die Friedensgerichte das Barreau das Notariat;
die katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit, in ſo fern ſie nicht bei der
Conſecration beſchaftigt war die Kirchen- Vorſtande die
evangeliſche Pfarrgeiſtlichkeit; der Vorſtand der iſraelitiſchen
Gemeinde; die Lehrer-Collegien der beiden Gymnaſien, der
höheren Buürgerſchule und der ſtadtiſchen Schulen, ſo wie die
Gymnaſien und Schulen; die höheren Militär Behörden
und das Officier-Corps; die Commandantur und die Offi-
ciere der Buürgerwehr die Directionen der Dampfſchiff-
fahrts Geſellſchaft und der Eiſenbahnen, welche in Koln
ihren Sitz haben der Vorſtand des Gewerbe Vereins
der Vorſtand des Kunſt Vereins das Pompier-Corps.
Muſterhaft war die Ordnung des Zuges, feierlich feſtlich ſein
Anblick. Eine ernſte Wurde verlieh ihm der von den Schulern
der Gymnaſien mit der Muſik abwechſelnd vorgetragene Cho-
ralGeſang, der von einer ganz wunderbaren, Andacht wecken-
den Wirkung war. Die ganze Strecke der Stadt, durch welche
der Zug ſich bewegte, war aufs feſtlichſte geſchmückt man ſah,
daß die Bürger mit einander gewetteifert, wie denn auch die
entlegenſten Stadttheile ein Feſtgewand angelegt hatten. Die
ganze Stadt nahm den lebendigſten Antheil an dem Feſte,
deſſen kirchliche und politiſche Bedeutung Jeder verſtanden
hatte. Außergewoöhnlich belebt waren die Straßen bis zum
Dome, dichtgedrangt voller Menſchen aber auch nicht einem
Augenblick wurde der Feſtzug aufgehalten. Noch ehe der

Zug zum Dome kam, waren der Koönig mit dem Erzher
zoge und die königlichen Prinzen ſchon dort eingetroffen und
vom Erzbiſchofe empfangen worden. Der Erzherzog Reichs
verweſer fuhr mit dem Könige, beide in Generals-Uniform,
in offenem Wagen, und ein fortwährender Freudenruf beglei-
tete ſie vom Regierungs Gebäude bis zum Dome, deſſen
weſtlicher Eingang und Vorplatz durch die Bürgerwehr ganz
frei gehalten war, wie auch das Mittelſchiff des Langhau-
ſes, durch welches der Feſtzug ſeinen Einzug hielt. Machtig
hallten die weiten Raume von dem Choral-Geſange wieder,
mit dem die Knaben in den Tempel des Herrn einzogen,
ſich im linken Nebenſchiffe mit der Dombauhutte aufſtellend.
Als der Zug im Dome ankam, waren die Nebenſchiffe, der
Umgang um die Chorrundung und der Laufgang des Chores
ſchon dicht e mit Menſchen. Der Vorſtand des Cen-
tral Dombau Vereins die fremden Deputirten und die zur
Theilnahme am Zuge Geladenen traten nun in das Chor,
das in ſeinen unteren Räumen und in den Prieſter Sitzen
bald dicht gefullt war. Vor dem Chor- Abſchluſſe des Al-
lerheiligſten waren links und rechts Sitze angebracht. Zur
Linken des Altars ſaß der König und der Reichsverwefſer,
zur Rechten die königlichen Prinzen.

Alsbald erſchienen die neun Wurdenträger der Kirche
in Pontificalibus, die Jnful auf dem Haupte, den Bi-
ſchofsſtab in der Linken, begleitet von ihren Diakonen
ein ergreifender Anblick. Langſam ſchritten die ehrwurdi-
gen Manner vor unſerem Erzbiſchofe, der pontificirte, und
ließen ſich rechts dem erzbiſchoöflichen Thronſitze gegenüber
in zwei Reihen nieder auf zu dieſem Zwecke eigens herge-
richtete Sitze, hinter denen die Diakonen ſich aufſtellten.
Bei dieſem Anblicke mußte ſich Jeder von der heilig ernſten
Wuürde des katholiſchen Gottesdienſtes tief ergriffen fuhlen,
andächtig geſtimmt durch die Feier ſelbſt und die ſchöne
Meſſe von Haydn, die unſere Domcapelle mit bekannter
Praciſion ausfuhrte. Jn den ſtillen Momenten drang aus
dem Dome ſelbſt ein Brauſen wie Waſſerfluten, ſo
ſtromte das Volk noch immer zu. So viele Menſchen
hat unſer Dom im 19. Jahrhunderte noch nicht in ſeinen
weiten Hallen verſammelt geſehen. Es mochten wenig-
ſtens zehntauſend anweſend ſein. Nach Beendigung des
feierlichen Hochamtes verkundigte der Domcapitular Troſt
den bei Conſecrations-Feiern ublichen Ablaß, und dann
ſtimmte unſer Erzbiſchof das Te Deum an. Kaum drangen
die erſten Tone zum Himmel, als der Glocken feierliche Stim
men und das rollende Donnern der Geſchütze der weiten Stadt
und ihrer Umgebung verkündeten, daß die Glaäubigen lobſan-
gen dem Herrn, ihm dankten für das, was Großes durch
ihn fur den Prachtbau ſelbſt und das deutſche Vaterland ge
ſchehen. Einen beſonders erhebenden feierlichen Eindruck machte
das Te Deum noch dadurch, daß immer eine Strophe nach
Leibl's Compoſition von der Domkapelle, die andere, begleitet
von der Orgel, vom ganzen Volke geſungen wurde.

Als die letzten Tone des Te Deum verhallt,
Biſchofe ihre Jnfuln wieder auf, man reichte jedem ſeinen
Stab, und mit vorgetragenem Kreuze und Fahnen ſchritten
die wurdigen Maänner, gefolgt von ihren Diakonen durch das
Chor; ihnen ſchloß ſich der Erzbiſchof an und dann der Ko-
nig und der Erzherzog Johann und die uübrigen anweſenden
Prinzen, welche in dieſer Weiſe feierlich von den Pralaten
bis zum weſtlichen Ausgange begleitet wurden, wo ſie von

ſetzten die

dem hier dichtgeſchaarten Volke wieder freudig begrußt wurden,
Mehr als eine Viertelſtunde wahrte es, ehe

daß man wenigſtens
Wie gebannt

als ſie einſtiegen.
die Menge im Dome ſich ſo gelichtet,
unbehindert in den Hallen umhergehen konnte.
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ſtanden Tauſende in ſtiller, frommer Bewunderung vor den
neuen Fenſtern, welche ſich jetzt in der Mittagszeit in ihrer
herrlichen vollſten Farbenpracht dem entzückten Blicke darboten.

Bis faſt ein Uhr hatte die Kirchenfeier gewahrt. Jn der
ganzen Stadt waltete Freude, denn es ſollten ſich Alle des
großen Ereigniſſes freuen. Unter die Armen der Stadt wur
den 36 Ohm Wein, und auf jede Flaſche ein pfundiges Wurſt
brod vertheilt; auch das Bürger- Hoſpital erhielt zwei Ohm,
und eine Ohm das Waiſenhaus. Außerdem wurden in der
ſtaädtiſchen Speiſe- Anſtalt 5000 Portionen Fleiſchbruhe und
Fleiſch vertheilt; ſelbſt die Gefangenen wurden beſſer, denn
gewoöhnlich, geſpeiſ't.

Punkt ein Uhr wurde der Saal des Gurzenich geoffnet,
und bald waren die ſechs Reihen der Tiſche, welche von der
für die hohen Gaſte bewahrten Tribune im weſtlichen Ende
des Saales in ſechs Reihen durch den ganzen Saal liefen,
beſetzt. An den Tafeln der furſtlichen Gaſte befanden ſich
240 Perſonen der Vereins-Genoſſen und anderen Theilnehmer
waren gegen 900. Der Saal ſelbſt war zwar einfach, aber
in großartiger Weiſe ausgeſtattet und uüberreich mit Gasflam-
men erleuchtet. Von den Rieſenwaänden wallte ein reicher
Teppich mit den Wappen zahlreicher edler Geſchlechter des
ehemaligen Koöln und mit ſtylgerechten Motiven verziert,
von unſerem tüchtigen M. Welter ſo tauſchend gemalt,
daß Viele den Teppich fur einen echten Gobelin hielten.
Die Deckenfelder waren mit ſchwarzen Reichs Adlern auf
goldenem Grunde geſchmuückt, und die Saulen mit einfachen
gothiſchen Motiven auf Goldgrund; uüber den Saulen wa-
ren die Wappenſchilde der verſchiedenen deutſchen Staaten
aufgehängt. Jm Hintergrunde der Tribune prangte die
von Hilgers in Faſetten gemachte Jnſchrift: „Ein eini-
ges Deutſchland.“ Rechts Eintracht“ und links
„„Ausdauer.“ Mit einem reichen Blumenflor waren die
Sitze der Ehrengäſte der Stadt von den übrigen Theilneh-
mern des Feſtes getrennt. Jn der Mitte der Tribune baute
ſich ein ſchoner Springbrunnen, der luſtig ſeinen Strahl
bis an die Decke warf. Noch ein beſonderer Schmuck des
Saales war das alte machtige Stadtbanner, welches zwi
ſchen den beiden ſchonen Kaminen aufgeſtellt, noch an
die Reichsfreiherrlichkeit der Stadt mahnte. Der Total-
Eindruck des Pracht Saales war uüberraſchend in der feſt
lichen Beleuchtung das Ganze ſtand in wahrhaft kunſt-
leriſcher Harmonie und gab dem Geſchmacke der Anordner
und Ausfuührer das beſte Zeugniß.

Als der König und ſein edler Ehrengaſt in den Saal
traten, wurden ſie mit einem dreifachen Hoch begrußt; luſtig
wirbelten die Pauken, ſchmetterten die Trompeten, und jauch-
zend wurde mit den Tellertuchern geſchwenkt. Auf der linken
Seite der Tribune war der Ehrenſitz der hohen Gaſte, ſo daß
ſie den ganzen Saal überſchauen konnten. Jn der Mitte des
Tiſches ſaß unſer König zur Linken des Erzherzogs auf der-
ſelben Seite ſaß unſer ehemaliger hochverehrter Gouverneur,
Prinz Wilhelm, des Königs Oheim, deſſen Andenken hier
ſtets ein geſegnetes ſein wird dann Prinz Kari und Prinz
Friedrich, und an der anderen Seite der päpſtliche Nuncius,
unſer Herr Erzbiſchof und der Praſident der Reichs Verſamm-
lung, Hr. v. Gagern, ſo wie der Praſident des Reichs-
Miniſter Rathes, Fürſt Leiningen. Vor den hohen Gaſten
ſtand ein faſt drei Fuß hoher ſilberner Pokal, ein wahres
Kunſtwerk der Silberſchmiede-Kunſt, denn um den Becher
läuft ſchon und frei getrieben die Alexander Schlacht am
Granicus nach Le Brun; auf eben ſolche Weiſe iſt der Deckel
und der Fuß reich geziert. Hiſtoriſch merkwürdig iſt der
Becher, welcher jetzt Eigenthum des hieſigen Goldſchmiedes

Schwann, dadurch, daß Franz I. (Stephan) bei ſeiner
Krönung als deutſcher Kaiſer im Jahre 1745 aus demſelben
getrunken. Und jetzt wurde er dem Erzherzoge geboten, ſei
nem Enkel, unter welchem des deutſchen Reiches Herrlichkeit
wieder in ihrem alten Glanze neu gekraäftigt erſtehen ſoll.

Unter ſeinem Ehrenbanner geſchaart, ſaß der Manner
Geſang Verein und die Liedertafel mit ihren Leitern, den koö
niglichen Muſik Direktoren Dorn und Weber. Sie trugen
zwei Lieder vor, und wurde das von Otto Sternau (IJnker-
mann gedichtete Feſt Lied geſungen, das dreimal mit einem
ſtuürmiſchen Freudenruf und Jubeln unterbrochen wurde, als
der Dichter unſeren König, den Erzherzog-Reichsverweſer und
die deutſchen Männer von Frankfurt in folgenden drei Stro-
phen begrüßte:

Willkomm! Willkommen rufen wir
Euch all' in dieſer Stund';
So tönt es, Friedrich Wilhelm, Dir
Aus Deiner Bürger Mund.
Gott ſtärke Dich in Deiner That
Jetzt und zu aller Zeit;
Auf daß die friſchgeſtreute Saat
Zur reifen Frucht gedeiht!

Hurrah! Hurrah!
Zur reifen Frucht gedeiht!
Willkomm! Willkommen! tönt es Dir,

Johann von Oeſtreich, auch,
Den Ehrenbecher reichen wir
Dir heut nach altem Brauch.
Du wirſt als auserkorner Held
An unſerer Freiheit bau'n
Auf Dich, auf Dich blickt eine Welt
Voll Hoffnung und Vertrau'n!

Hurrah! Hurrah!
Voll Hoffnung und Vertrau'n!

Willkomm! Jhr treuen Männer all'
Von Frankfurt an dem Main!
Willkommen bei Trompetenſchall
Jm alten Köln am Rhein!
Gott ſtärk' auch Euch und Euer Thun
Seid feſt und wahr und treu,
Und laßt erſt dann die Geiſter ruhn,
Wenn Deutſchland ſtark und frei!

Hurrah! Hurrah!
Wenn Deutſchland ſtark und frei.

Als ſich der Jubel endlich gelegt, trat unſer Köönig, ein
Glas Rheinwein in der Hand, an das Blumen-Gelander
und brachte ungefähr mit folgenden Worten dem Erzherzog
Reichsverweſer einen Toaſt:

„Mein Toaſt gilt einem deutſchen Manne, einem Mei-
ner bewährten treuen Freunde, dem Manne Jhres Ver-
trauens der auch Meine Liebe, Mein vollſtes Vertrauen
beſitzt. Er gebe uns einige und freie Voölker, er gebe uns
einige und freie Furſten dem Erzherzog Johann, dem
Reichsverweſer!“

Und bis zur Neige leerte der Koönig unter einem un-
beſchreiblichen Jubel ſein Glas und machte dann die
Nagelprobe nach deutſcher Sitte. Und munter klan-
gen die Gläſer in dem jubelnden Sturm der begeiſter
ten Tafelgenoſſen. Bald darauf erhob ſich der Erzherzog auch

mit ſeinem Glaſe und ſprach mit feſter Stimme:
Dem Furſten, der eben meine Geſundheit ausgebracht,

dem Könige von Preußen! Gott erhalte ihn noch lange,
und unſere Eintracht und Ausdauer ſtehe ſo feſt, wie Koölns
Dom!“

Mit eben ſolcher Herzlichkeit, mit eben ſolchem Jubelſturme
wurde auch dieſer Toaſt, nach welchem ſich die beiden Furſten
umarmten und küßten, von den Anweſenden erwiedert. Gleich
darauf erklang das Lied: Was iſt des Deutſchen Vaterland
in welches die Mehrzahl voller Enthuſiasmus einſtimmte, und
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eben ſo begeiſtert den Trinkſpruch aufnahm, welchen Dr. von
Groote auf Deutſchland ausbrachte. Dann trat v. Gagern
auf, mit dem lauteſten Hoch begrüßt. Seine kraftige, ſonore
Stimme beherrſchte den ganzen Saal. Sein Trinkſpruch galt
auch dem einigen Deutſchland, und paſſend nannte er das Feſt
ſelbſt ein Feſt der That. „Keine Erinnerung feiern wir, ſon
dern ein Feſt der That!« ſagte er im Eingange ſeines Trink-
ſpruches, der mit einer unbeſchreiblichen Begeiſterung aufge
nommen wurde. Nach ihm nahm unſer Koönig wieder das
Wort. Sein Trinkſpruch lautete:

»Den wackeren Werkleuten am Baue eines einigen Deutſch-
lands den an- und abweſenden Mitgliedern der National-
Verſammlung in Frankfurt!“

Daß derſelbe enthuſiaſtiſch aufgenommen wurde, bedarf wohl
nicht angedeutet zu werden, wie auch der folgende Trinkſpruch
des Reichsverweſers:

Der Stadt, die uns das Feſt bereitet hat ſie wachſe
und gedeihe, ſei gleich ihrem Dome, ſtark und kräftig

Unſer König leerte bei dieſem Trinkſpruche das Glas. Dann
trat unſer Erzbiſchof vor, jubelnd begrüßt, ſo daß wir den
Eingang ſeines Trinkſpruches nicht hören konnten. Zum
Schluſſe ſagte er: Den Furſten und deutſchen Volkern, die
berufen, den deutſchen Dom, den Dom des Vaterlandes aus
zubauen Ein lautes Bravo unterbrach ihn hier. Er
ſchloß mit den Worten: Wir ſprechen den Segen über die
Eintracht der Völker und Furſten, wie wir dieſen Morgen
den Segen uber den Bau ausgeſprochen haben. Mit herz-
lichſter Theilnahme wurden dieſe Worte von allen Seiten auf-
genommen.

Nach dem Herrn Erzbiſchofe nahm v. Soiron das Wort
und ſagte etwa Folgendes: „Goönnen Sie einem einfachen
Manne ein einfaches Wort. Geben wir uns als Bruder die
Hand durch alle Gaue des Vaterlandes bis an ſeine äußer-
ſten Grenzen. Hoch lebe die deutſche Brüderſchaft!“

Noch hatte ſich der Jubel, der dieſem Toaſte folgte, nicht
gelegt, als v. Gagern wieder vortrat und alſo ſprach: Mei-
nem Vorganger ſchließ' ich mich an, es gelte der allgemeinen
Bruüderlichkeit aller deutſchen Volksſtamme, auf das Zuſam-
menwirken aller, die berufen ſind, mitzubauen an dem großen
Werke der deutſchen Einheit, auf das Zuſammenwirken aller
deutſchen Stamme in ihren Vertretern, und ſo vor Allem ein
Hoch der National Verſammlung in Berlin. Jhm dankte
der VicePraäſident der berliner National-Verſammlung, Phil-
lips, den Vertretern des geſammten Vaterlandes und ihrem
würdigen Vorſitzer ein Hoch bringend.

Jetzt erhob ſich der König ſammt dem Erzherzoge Johann
und verließ mit ſeinem Gefolge unter den lebhafteſten Freu-
denrufen den Saal, um ſich ſofort nach Bruhl zu begeben. Die
allgemeine Freude und Heiterkeit wuchs mit jeder Stunde,
wurde immer lauterer und ſturmiſcher, weßhalb wir auch
nicht berichten koönnen, was unſer Abgeordneter, Herr Ra-
veaup der paäſtliche Nuncius, Monſignore Viale Prela, und
unſer Dombaumeiſter Zwirner der geſtern auch ſeinen Eh-
rentag, gewiß einen der ſchönſten ſeines Lebens feierte, un-
ter dem lauteſten Beifalle ſprachen. Präſident von Gagern
erſchien unten im Saale, durchwanderte, von einigen Ab-
geordneten begleitet, die Reihen der Vereins- Genoſſen
und bot jedem in herzlichſter Weiſe die Hand. Seit
dem letzten Reichstage Maximilian's J., der auf dem Gur-
zenich gehalten ſeit der Anweſenheit Karl's V. hat des
Gurzenichs Halle keinen fur das geſammte Vaterland
ſo wichtigen Tag feiern ſehen, als das Bankett am 15.
Auguſt des Jahres des Heils 1848. Gebe Gott, daß zum
Heile eines einigen und glucklichen Deutſchlands die Hoff

nungen zur vollſten Wahrheit werden, die ſich an dieſe,
in der Geſchichte des deutſchen Vaterlandes wichtigen
Stunden knupfen! Koöln kann dieſen Tag als einen golde
nen in ſeinen Annalen verzeichnen; denn nur wenige ſolcher
Tage hat ſeine große Geſchichte aufzuweiſen.

Jn der Stadt ſelbſt herrſchte an allen Enden die großte
Luſt. Der Nachmittag war, nachdem wir um zwolf Uhr
einen ſtarken Gewitterregen gehabt hatten äußerſt heiter, wo
durch natuürlich das Leben und Treiben in den Straßen nur
noch mehr gehoben wurde. Auf dem Neumarkte beluſtigten
Seiltänzer und ein ſtark beſetztes Orcheſter das Volk auf dem
Appellhof- Platze war Baumklettern, und auf dem Perlen-
graben ſetzte unſer koölniſches NationalTheater, unſer beruhm-
tes Puppenſpiel des Hanneschen, das Zwergfell des Volkes
in Bewegung. Wie dicht gedrängt es auch auf jedem dieſer
Platze war, wie laut ſich auch die Freude äußerte, nicht der
Gedanke einer Stoörung fiel vor.

Gegen neun Uhr Abends nahm die Beleuchtung ihren
Anfang, welche ſo allgemein und glänzend war, als wir noch
keine, außer derjenigen bei der Jnthroniſation des Erzbiſchofes
Ferdinand Auguſt, als die Metropolitane wieder zum Sitze
eines Erzbisthums erhoben wurde, in Köln geſehen haben.
Bis in die abgelegenſten Stadttheile waren alle Häuſer er
leuchtet, und viele außerordentlich pracht- und geſchmackvoll.
Jn den blauen, heiteren Mondſchein Himmel ſtrahlten die be
leuchteten Helme der Kirchthurme und vor allen glänzend
der Thurm des Stadthauſes, das unter den öffentlichen Ge
bäuden am ſchönſten und reichſten erleuchtet war. Jn den Stra-
ßen wogte die fröhliche Menge bis ſpat nach Mitternacht, und
eben ſo lange war noch das regſte Leben auf der Rheinbruücke.
Von beiden Seiten kreuzten ſich Raketen uber dem ruhigen
Strome, knatterten Feuertopfe luſtig in die Lufte oder ſtrahl
ten Feuer-Sonnen an den glänzend erleuchteten Gaſthofen der
Rheinſeite. Gegen 11 Uhr ſtieg der Rieſenbau des Domes
plötzlich aus der Nacht in rother Feuergluth prangend uüber
der weiten Stadt, ſo daß man auch die feinſten Gliederungen,
die kleinſten Laubverzierungen am ganzen Baue unterſcheiden
konnte. Es kann keinen uüberraſchenderen Anblick geben als
den des alſo erleuchteten Domes. Ein wuürdiger Schluß des
ſo wichtigen Feſttages, wie Koln wohl noch keinen in ſeinen
Mauern gefeiert hat!

Jm Schloſſe Bruhl fand Abends ein großes Feſtmahl
Statt, zu welchem uber dreihundert Perſonen geladen waren,
die bis ſpät in heiterſter Stimmung vereinigt blieben.

Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer hat
ſich heute früh von Bruühl nach Bonn begeben und dort das
Dampfſfſchiff zur Ruckkehr nach Frankfurt beſtiegen. Se. Maj.
der König paſſirte gegen neun Uhr unſere Stadt und fuhr
mit einem Extrazuge zunächſt nach Elberfeld. Die Mitglieder
der Reichs- Verſammlung ſind heute Morgens um ſechs Uhr
faſt ſammtlich mit einem beſonderen Dampfboote nach Frank
furt abgereiſt, da ſchon morgen ihre Thätigkeit wieder be-
ginnt. Auch unſer Vertreter beim Reichsverweſer, Hr. Staats
Miniſter Camphauſen, der die Feſttage hier zubrachte, kehrte
heute nach Frankfurt zuruck und zwar in Begleitung ſeiner
geſammten Familie.

Düſſeldorf, d. 15. Aug. Geſtern Morgens um 7
Uhr verſammelte ſich das Bürger-Offiziercorps, um über das
Verhalten bei der Ankunft des Königs zu berathen. Nach
mehrſtundiger heftiger Debatte erklärte ſich das Offizier-Corps
für incompetent, einen Beſchluß in dieſer wichtigen An-
gelegenheit ſelbſtſtaändig zu faſſen und wollte vielmehr die
Meinung der ganzen Legion darüber höoren. Demzufolge wur-
de durch Trommelſchlag die Buürgerwehr zuſammengerufen,
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welche ſich gegen 11 Uhr ohne Waffen in Geisler's Garten
verſammelte. Auf die vorgelegte Frage, ob ſich die Bürger
wehr beim Feſte betheiligen wolle, entſchied ſich dieſelbe mit
überwiegender Stimmenmehrheit gegen die Theilnahme. Ge
gen 4 Uhr Nachmittags verkündete das Gelaäute aller Glocken

die Ankunft des Konigs. Jm feſtlich geſchmückten Bahnhofe
hatten ſich die Behorden, ſo wie die verſchiedenen Deputa-
tionen aus den bergiſchen Nachbarſtädten aufgeſtellt, wel
che den Koönig mit lebhaftem Hoch empfingen. Auch
eine Deputation der neußer Buürgerwehr hatte ſich ein-
gefunden. Vom Bahnhofe fuhr der König, mit dem
Prinzen Friedrich zur Seite, im offenen Wagen. Durch
das Ratingerthor rollte der große Wagenzug dem prinzlichen
Palais zu, woſelbſt eine Kompagnie der 7. Jaäger Abtheilung
als Ehrenwache ſtand, welche aber ſofort vom Konige entlaſ
ſen wurde. Die Militar-Muſikchoöre, ſo wie die hieſige Lie-
dertafel wechſelten während des Aufenthaltes der hohen Gaſte
im Schloßhofe mit Muſik und Geſang. Nach einem zweiſtun
digen Aufenthalte verließ der Konig die Stadt wieder, um ſich
mit einem Extra-Bahnzuge nach Koöln zu begeben. Bis dahin
war die Ruhe des Tages nicht geſtort worden doch gegen 9 Uhr
Abends entſtanden leider Unruhen. Es hatten ſich gegen 100
oder mehr Soldaten aller Waffengattungen auf dem Markt-
platze aufgeſtellt, woſelbſt ſie das Preußenlied ſangen. Es
war naturlich, daß ſich bald eine große Menſchenmaſſe um
die aufgeregten Soldaten ſammelte; doch war das Verhal-
ten unſerer Bürger durchgehends ernſt und ruhig. Als das
Militär die Burger nicht durch dieſe Art Provocation zu
Feindſeligkeiten reizen konnte, begann es die Sabel zu zie-
hen zog in Maſſe um den Markt, wobei die blanken Sa-
bel von Vielen auf dem Straßenpflaſter geſchliffen wurden
und drängte die Burger vor ſich her und auseinander. Bei
dieſen Demonſtrationen blieb es aber nicht, ſondern meh-
rere Soldaten begannen jetzt mit den Säbeln auf die Buür-
ger zu ſchlagen, wobei ein Knabe im Beine verwundet
wurde. Nun erſchien eine Buürgerwehr-Patrouille und ver
ſuchte die Unruhe zu beſchwichtigen; das Gedränge ward
immer groößer, ſchon eilten die Burger, um Waffen zu ho-
len es fiel ein Schuß an der Marktecke, von wem weiß
man nicht. Der Schuß traf einen Musketier vom 13. Regi-
ment, welcher niederfiel und gleich nachher ſtarb. Nun wurde
Generalmarſch geſchlagen von Seiten der Büürgerwehr, von
Seiten des Militärs ebenfalls; die Aufregung wuchs immer
mehr; die Burgerwehr- Comp. eilten zahlreich auf ihre Sam-
melplaätze von da zogen ſie in ſtarken Patrouillen durch die
Straßen, das Militär ſetzte ſich haufig zur Wehr, es fielen
noch in der Bergerſtraße ein und in der Bolkerſtraße zwei
Schuſſe, jedoch ohne Schaden zu thun. Der Chef der Büur-
gerwehr war unermudlich, ſein Eifer und ſeine Umſicht ver-
dienen alle Anerkennung. Gegen 11 Uhr hatte das Militär
die Straßen verlaſſen, und die Ruhe wurde nicht weiter ge-
ſtoört. So erzahlt die „Duſſeldorfer Ztg.

Nach der Sprechhalle der Niederrheiniſchen Ztg.“ ware
dagegen die erſte „Provocation“ nicht vom Militär ausge-
gangen. Es heißt daſelbſt: Mehrere organiſirte Rotten wa
ren gebildet, um bei der Ankunft des conſtitutionellen Mo
narchen unſere Stadt zu beſchimpfen mit unglaublicher Ge-
wandtheit und Unverſchaämtheit terroriſirten ſie um ſich her,
richteten ſogar Orohungen und Verbote an den Fenſtern
und Balkonen hinauf; hielten Voruübergehende feſt, um
ihnen (o Großmuth armer Arbeiter!) rothe Baänder mit einer
Art von Gewalt zu ſchenken und ihnen Arm oder Hut damit
zu ſchmucken. Mit unglaublicher Entruſtung ſahen wir, wie
das bewundernswürdig ruhige Militar in oder außer

Dienſt, wo es moöglich war, von dieſen Wenigen verhööhnt
und geneckt, und dadurch der Burgerſchaft eine verletzende
Kränkung bereitet wurde, welche am 6. Auguſt mit dem
ſelben fraterniſirt hatte. Jſt der Soldat dazu da, ſich al
les gefallen zu laſſen von Menſchen unter denen viel-
leicht einige ſind, welche die Ehre, Soldat zu werden,
nicht einmal ihrer Antecedentien wegen in Anſpruch nehmen
durfen? Wird der Bürger und Bauer des Landes deß-
halb aus ſeinen Geſchaften geriſſen und iſt das der
Zweck der VaterlandsVertheidiger ſich von dem ge
meinſten Menſchen beſchimpfen zu laſſen? Wo der Soldat
ſich Uebergriffe zu Schulden kommen laäßt, ſoll er. ſtrenge
beſtraft werden; es iſt aber endlich Zeit, daß dem feigen,
weil gewöhnlich ungeſtraften Provociren ſolcher
Uebergriffe ein Ende gemacht werde. Die Mehr-
zahl Duüſſeldorfs das war entſchieden klar hat ih-
ren König mit Herzlichkeit empfangen. Der Eifer, dieſe
Herzlichkeit zu zeigen war uübermächtig uber die entgegenſtehen-
den Beſtrebungen. Auf dem geſchmückten Bahnhofe wurde der
König mit ungemiſchtem Jubel empfangen von da fuhr er
durch die Kaſtanien-Allee, die Elberfelderſtraße, dann an der
vom Feſte des 6. Auguſt noch daſtehenden Germania vorbei
zum Schloſſe des Prinzen Friedrich, ſeines Wirthes. Ueberall
wehten aus den Fenſtern die Tucher der Damen, welche ſich
durch Einſchüchterungen nicht im Mindeſten hatten irre machen
laſſen. Jm Jägerhof war der Empfang enthuſiaſtiſch, und
als der Koönig in dem Portal des Schloſſes unter dem Bal-
dachin vor ſeiner Abfahrt erſchien und mit der groößten Freund-
lichkeit vielmals gruüßend winkte, da wollte das Hurrah-
rufen kein Ende nehmen; es war zu einer Art von
Demonſtration geworden, die da ausſprach das dringendſte
Bedurfniß fur Preußen und insbeſondere fur Duſſeldorf, ſich
um ſeine neuen Jnſtitutionen und den Vertreter ihrer Heilig-
keit, den Konig, zu ſchaaren, und Trotz zu bieten des Bos-
heit und dem Ehrgeize Einzelner, welche Unwiſſenheit und
Scandalſucht fur ihre Zwecke ausbeuten.“

Elberfeld, d. 15. Aug. Die StadtverordnetenVer
ſammlung zu Duſſeldorf faßte den (in vollzahliger Verſamm-
lung nachher zuruckgenommenen) Beſchluß, Se. Maj. unſeren
König bei ſeiner geſtrigen Ankunft in Duſſeldorf nicht zu be-
gruüßen. Dieſer Beſchluß ward bekannt gemacht und erregte
in Elberfeld, Barmen und Umgegend einen ſolchen Anklang,
daß zahlreiche Burger- Verſammlungen einſtimmig beſchloſſen,
nach Duſſeldorf zu gehen, um ihrem Koönige die wahren Ge-
ſinnungen des Berger Landes zu zeigen. Der Stadtrath von
Elberfeld machte einſtimmig den Antrag des Hrn. Commer-
cienrathes Aug. von der Heydt zu dem ſeinigen, an der
Spitze der Buürger von Elberfeld den König zu bewillkommnen.
Geſtern Morgen ſah es nun wie eine Wanderung aus Bar-
men und Elberfeld aus. Schaarenweiſe zog es nach dem Bahn
hofe, und Wagenzuge, wie nie die elberfelder Eiſenbahn ſie
ſah, gingen nach Duſſeldorf ab. Die Bahnverwaltung ſchleppte
aus allen Ecken ihre neuen, alten und alteſten Wagen herbei,
die letzteren wahre Rumpelkaſten aus der erſten Zeit der Bahn
herruhrend, und dennoch vermochte ſie keine hinreichenden Platze
zu beſchaffen. Viele mußten in Elberfeld zuruckbleiben. Jn Vohwin
kel, wo die Langenberger und Solinger zu dem Zuge ſtießen, mußten
noch mehrere Wagen angehangt werden. Auf dem Bahnhofe
angekommen, empfing eine große Anzahl Soldaten des 13.
Regiments, welche wahrend der unruhigen Zeit in Elberfeld
einquartirt waren, die Elberfelder mit herzlichen Hurrahs,
die eben ſo herzlich erwiedert wurden. Auf dem Hofe verein
ten ſich die Bürger von Elberfeld und Barmen mit den an
deren und mit Deputationen aus Schwelm und der Mark.
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Die duüſſeldorfer Burgerſchaft ſchien wenig vertreten zu ſein
dagegen hatte aber die hoffnungsvolle duüſſeldorfer Stra-
ßenjugend zahlreiche Abgeordnete hingeſandt, um dieſe
ſchöne Gelegenheit nicht vorüber gehen zu laſſen, ihre Lieb
lings Beſchäftigung Ungezogenheiten zu treiben. Als der
Konig um etwa 2 Uhr anlangte, empfing ihn ein herzlich
freudiges Hoch von den Tauſenden Bürgern des Bergerlandes
und der Mark. Dieſer Ausdruck der Ergebenheit zu dem
Monarchen, der bis jetzt alles gethan hat, ſeinen Wahlſpruch:
Freie Völker, freie Fürſten wahr zu machen, drang miß-
tönend der hoffnungsvollen düſſeldorfer Straßenjugend durch
die feingebildete Seele und ſie pfiff; doch muß man, um der
Wahrheit der Geſchichte nicht zu nahe zu treten, berichten,
daß die würdigen Gamins von Duſſeldorf nicht allein pfiffen.
Schreiber dieſes ſah auch einige düſſeldorfer Dandy's, denen,
um pariſer Muscadins zu ſein, es nur an zwei Kleinigkeiten
fehlt, an eleganterer Kleidung und an Geiſt, den Gefühlen
ihres für Fortſchritt und humane Bildung ſo warm ſchlagen-
den Herzens auf dieſelbe Weiſe Luft machen. (Elberf. 3.)

erlin, d. 17. Auguſt. Jhre Durchlaucht die Herzo-
gin von Sagan iſt nach Sagan und Se. Excellenz der
herzoglich anhalt deßauiſche Wirkliche Geheime Rath und Vor-
ſitzende im Staats Miniſterium, Dr. Habicht, nach Deßau
von hier abgereiſt.e der Dſiſeereitung vom 3. d. M. iſt unter dem Artikel „Stet

tin (Finanzielles)“ Folgendes bemerkt: „„Die Bank wird keinenfalls im
Stande ſein, die vorangeführten 3 und 2, zuſammen 5 Millionen fürs
erſte zurückzuzahlen, wenn man ſie nicht zum Bankerott, mindeſtens
zur Suspenſion ihrer Zahlungen bringen will.“ Zur Widerlegung die
ſer Behauptung mache ich hierdurch bekannt, daß die preußiſche Bank
von der ihr aus dem StaatsSchatze vorgeſchoſſenen Summe den Betrag
von 3 Millionen Rthlr. bereits im Monat Juli d. J. zurückgezahlt hat.
Berlin, den 15. Auguſt 1848. Der Finanz- Miniſter Hanſemann.

Eine intereſſante Druckſchrift iſt auf Veranlaſſung des
Staats Miniſteriums in die Oeffentlichkeit gelangt: eine ver
gleichende Zuſammenſtellung des von der Regierung vorgeleg-
ten Verfaſſungs Entwurfes und des von der Commiſſion ent
worfenen Geſetzes. Die gänzlich beſeitigten Beſtimmungen des
erſteren, ferner die durch die Commiſſion vorgenommenen
Aenderungen und endlich die von der letzteren neu hinzuge-
brachten Beſtimmungen ſind typographiſch auch außerlich er
kennbar gemacht, ſo daß eine Vergleichung beider Entwürfe
durch die uüberſichtliche Zuſammenſtellung außerordentlich er
leichtert wird.

Die Nachricht, daß eine Feldwache des 2. preuß. Küraſ-
ſierRegts. in Schleswig von den Daänen überrumpelt und
gefangen genommen worden ſei, erweiſt ſich, nach naheren
Ermittelungen, als völlig ungegründet. Die Feldwache
zog ſich, als die Dänen mit Uebermacht auf ſie eindrangen,
auf das Hauptcorps zurück, und erreichte dies glücklich.,

Stralſund, d. 13. Aug. Dieſen Mittag traf der
Generalmajor v. Below von Berlin hierſelbſt ein und
reiſte per Dampfſchiff nach Schweden weiter. Derſelbe be
ſitzt die Vollmacht des Königs von Preußen behufs Ab-
ſchluſſes der Verhandlungen mit Danemark, und machte
kein Hehl daraus, daß die größte Hoffnung auf den Erfolg
ſeiner Miſſion vorhanden und eine unverzügliche Beilegung
der Streitfrage zu erwarten ſei. (B.H.)

Deßanu, d. 15. Aug. Geſtern fand eine Verſammlung
ſaämmtlicher Geiſtlichen aus AnhaltOeßau und Anhalt-Cöthen
(gegen 100 waren anweſend) hierſelbſt Statt, um gemeinſchaft
lich über die drei Punkte zu berathen, über welche die deßaui-
ſchen Geiſtlichen bereits früher durch das Gutachten einer von
ihnen gewahlten Commiſſion ſich ausgeſprochen hatten. Dieſe
drei in Bezug auf H. 30 und H. 31 des nun fur beide Lan
der gemeinſchaftlichen deßauiſchen Verfaſſungsentwürfs vorge-
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legten Fragen betrafen: 1) Die Unabhängigkeit der Kirche
vom Staate; 2) die voöllige Freiheit des Glaubens und des
Cultus; 3) die künftige Verfaſſung der Kirche. Jm Allge
meinen ſoll man ſich geſtern recht gut verſtandigt haben und
namentlich ſollen die Geiſtlichen durch die vom Miniſterium,
welches durch v. Goßler und Köppe vertreten war, gegebenen
Erklärungen ſehr befriedigt geweſen ſein. Zu der bereits be
ſtehenden Commiſſion der deßauiſchen Geiſtlichen ſtellten die
Coöthenſchen eine gleiche Anzahl Mitglieder (7) hinzu und ſol-
len beide nun gemeinſchaftlich einen Entwurf zu einer künftigen
Verfaſſung der Kirche und zu einer Wahlordnung, nach wel
cher die allgemeine Landesſynode berufen werden kann, welche
uber erſtern entſcheiden ſoll, ausarbeiten

Frankfurt a. M., d. 15. Auguſt. Der britiſche
Specialgeſandte Lord Cowley, welcher ſich nun ſchon ſeit
etwa einer Woche in Frankfurt befindet wird dem Verneh-
men nach fur längere Zeit ſeinen Aufenthalt in unſerer
Stadt nehmen. Die Vermittelung Englands fur die Er-
wirkung eines langeren Waffenſtillſtandes zwiſchen dem da
niſchen und dem deutſchen Heere wurde, wie es heißt, nicht
ohne den beabſichtigten Erfolg bleiben, wofern nicht etwa
Danemark ſich halsſtarrig zeigen ſollte. Es wird verſichert,
die von dem Reichsminiſterium fur den Abſchluß eines Waf-
fenſtillſtandes geſtellten Bedingungen ſeien von Lord Cowley
als wohlbegrundet erkannt worden, und in gleicher Weiſe
habe ſich auch der franzöſiſche Geſchäftsträger ausgeſprochen,
welcher im Auftrage des Cabinets von Paris ſich den Schrit-
ten angeſchloſſen, welche Lord Cowley in dieſer Angelegen-
heit gethan; dieſe beiden Diplomaten wurden auch ferner
gemeinſchaftlich handeln um durch eine freundſchaftliche
Vermittelung Englands und Frankreichs eine baldige Beile-
gung der deutſch däniſchen Differenzen zu erzielen. So
ſchleunig, wie man hofft, wird jedoch ein ſolches Arrange-
ment ſchwerlich zu Stande kommen, es wäre denn, daß
Danemark ſich zu beeilen nun bereit waäre, den gerechten
Forderungen Deutſchlands zu entſprechen. Deutſchland wird
zwar geneigt ſein, die Hand, die ihm zur Verſoöhnung ge-
boten wird, anzunehmen es kann und darf aber von Dem
nichts nachlaſſen, was ſeine Jntereſſen und ſeine Ehre dem
ſeitherigen Hohne der Dänen gegenüber fodern. (D. A. Z.)

Wien, d. 14. Aug. Von der Umgebung des Kaiſers
und des Hofes ſind nicht mitgekommen: der Generaladjutant
Baron Mohl, die Grafen Bombelles, Mittrowsky, Stadion,
Baron Raiſach, ſammtlich Maſchinen Metternich's. Der Kai-
ſer hat blos den Oberſten Grafen Crenville als Adjutanten
mitgebracht, und die Grafen Grunne und Mensdorff, die in
Begleitung der Erzherzoge Franz Karl und Franz Joſeph ſind.

Frankreich.
Paris, d. 14. Auguſt. Alle Miniſter waren hnute

Morgen zu mehrſtundiger Berathung bei Cavaignac ver
ſammelt. Die „Patrie““ meldet, daß Bulwer von der bri-
tiſchen Regierung hieher geſchickt worden ſei, um Hrn.
Baſtide zu erklären, daß England gegen jede bewaffnete
Dazwiſchenkunft in Jtalien fur jetzt und ſpäter proteſtire;
der gewöhnlich gut unterrichtete „„Galignani's Meſſenger“
verſichert dagegen, daß Bulwer blos in Privatgeſchaften
hier geweſen ſei und von ſeiner Regierung keinen Auftrag
irgend einer Art gehabt habe. Man verſichert ubrigens
von Neuem, daß das wiener Cabinet die Vermittelung
Frankreichs und Englands angenommen habe und zwar faſt
durchaus auf den gleich anfangs vorgeſchlagenen Grund-
lagen es verlange blos, daß die Koſten des Krieges denen
zur Laſt fallen ſollten, welche denſelben herbeigeführt und



begonnen hätten. Die Pforte ſoll nach mehrtägigem Zo
gern den General Aupick als officiellen Botſchafter der fran
zöſiſchen Republik anerkannt haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 14. Aug. Endlich iſt auch Meagher mit

ein paar Genoſſen durch eine nächtliche Streifwache zwi-
ſchen Rathcommon und Holy Croß verhaftet. Er iſt ein
junger Mann, erſt 24 Jahre alt, mit bleichem hagerem
Geſicht und einer Adlernaſe.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 17. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch.3 74 73 Pomm. Pfndbr 3 90
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 90Scheine. 88 chlefiſche do. 31
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 31Berliner Stadt- Pr. Bk.-A.-Sch. u 88 871
Obligat. 3i lWſtpr. Pfandbr. 3 765 Frdrchsd'or. 137/.2 13

Großh. Poſ. do. 4 96 And. Goldm. 5
do. do. 31 S 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 35 85 DDisconto 47,

Eiſenbahn-Aetien.

Stamm Actien- Zf. Zf.t 83 b u. G. P äde. Hamb. 4 68 G. Actien.do. St.Star.! 4 90 B. 89 G. Brl.-Anhalt. 82/, bz.
do. Pots.M. 4 51 à 49 b. do. Hamb. 89 G.
Mgd. Hlbſt. 4 102 B. do. Pots.M. 4 78 B. 77 G.
do. Leipz. 4 do. do. 585 G.Halle Thür. 4 54 B. Mad. Leipz.Cöln Mind. 31/,77 bz. Halle Thür. v ä 82 bz.
do. Aachen 4 57 v. Cöln Mind. 4/881 G.
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3Düſſld. Elbf.! 4 (69 G. do. 1. Prior. 4 75/, G.
Steel. Vohw.! 4 38 B. do. Stm.-Pr.) 4 70 6.
Nſchl. Märk. 31/,71 G. Düſſd. Elbf.. 4
do. 3wgbhn.) 4 Nſchl.-Märk.! 4 813 G.

Oſchl. Lit. A. 131/,193/2 bz. 94 B. do. do. 5 1393/, G.
do. Lit. B. 31,2931 bz. 94 B. o. III. Serie. 5 90 bz. u. G.
CoſelOderb. 4 do. Zwgbhn.4Brsl.-Freib. 4 891 G. do. do. 5 75 G.
Krak.-Oſchl. 4 46*7, bz. u. B. SOberſchleſ. 4
Berg. Märk. 4 B. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ.! 4 (68 G. Steel. Vohw. 5
Brieg- Neiſſe 4 Brsl.- Freib. 4
Guitt.-Bog. Aus am.Brl. Anh. B. 4 87 G. 88 B. Actien.
MgdWittb. 4 (46/, G. Dresd.-Görl. 4 S
Aach.Maſtr.. 4 Leipz.-Dresd. 4Th. Vb. Bhn. Chmnu. Riſa. 4
Ausl. Quittbog- Sächſ. Bair. 4Ludw. Bexb. Kiel Altona 4 S24 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4 SPeſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 36 G. 37 vFr.-W.-Ndb. 4 15 à 448 b. u. G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 17. Auguſt.

Weizen 2 A. bis 2 29 6Roggen 1 1 2 6Gerſte 27 6 1Hafer 18 9 21 3Nordhauſen den 15. Auguſt.
Weizen 1 20 M bis 1 28 Gerſte 25 bis 29
Roggen 29 --1- 1 Hafer 19 21Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

d

V

Magdeburg, den 17. Auguſt. (Nach Wispeln.)

44 52 Gerſte 26Hafer 15 1Berlin, den 17. Auguſt.
Weizen nach Qualität 55--59 bz.

91/pfd. neuer ſchleſ. auf Lief. 59 begeben.
Ssdspfd. weiß. gelb. märk. 59 gefordert, 58/, geboten.

Roggen loco 26 28
von den Bauern 83/,pfd. zu 26/, verkauft.
ſchwimmend 848/,pfd. 27 gefordert.
82pfd. Aug. Sept. 26
Sept. Oct. 261 27

Gerſte, große, loco 26
kleine 22

Hafer loco nach Qualität 15--17
Erbſen, Kochwaare 33
w 2 Futterwaare 30-32

appsKubſen 68 69
Leinſaat 45--46
Rüböl loco 108 „-105 f.

Aug. Sept. 10 10 f.
Sept. Oct. 108 165 bewilligt.
Oct. Nov. 105 11

Nov. Dec. 11-11 bz. u. G.
Leinöl loco 10 Lieferung 9),.
Mohnöl 21--22
Hanföl 16
Palmöl 138,,14
Südſee-Thran 9 e.
Spiritus loco 18810 bz. 19 Br. mit Faß i8 geh.

Aug. Sept. 18
Sept. Oct. 171 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.
am 18. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Auguſt: 53 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Auguſt.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Rent. Biordi a. Svippern, Gian'
Butt Artari a. Buſſo. Hr Präceptor Pfaraon a. d. Schweiz.
Hr. Dr. med. Müller a. Metz. Hr. Dr. phil. Plump a. Bre
men, Schmidt a. Magdeburg, Ferber a. Eiſenach, Ladenburg
a. Hresden, Schneider a. Breslau.

Stadt Zürich Hr. Anſtaltsarzt Dr. Leſſing a. Sonnenſtein. Frau
Paſtor Cohn u. Frl. Kalle a. Leipzig. Hr. Kaufm. Burchardt
u. Hr. Prof. Krüger a. Berlin.

Golduen Ring: Hr. Turnlehrer Gehricke a. Cöthen. Hr. Juſtiz
rath Bach a. Brandenburg. Hr. Lehrer Weßner u. die Hrru.
Stud. Holfeld u. Arno a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Refer. v. Helldorf a. Wolmirſtedt. Hr.
Bürgermſtr. Dellnitz a. Bismark. Hr. Kaufm. Bernhardt u. Hr.
Juwelier Schneider a. Berlin. Hr. Kaufm. Schirmer a. Riga.
Hr. Gutsbeſ. Breitenfeld a. Braunfels. Hr. Gaſtwirth Engel
a. Zwickau. Hr SalinenJnſp. Meyer a. Wielitzka. Hr. Na
turforſcher Martin a. Cöln. Hr. Dr. med. Millner a. Deutz.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Held u. Schreiber a. Magde
burg. Hr. Aſſeſſor Pſaſſold a. Berlin. Hr. Lehrer Zabel a.
Potsdam. Hr. Uhrenfabrik. Hempel a. Frankfurt.

Stadt Hamburg: Hr. Bergbeamter Varnhagen a. Zwickau. Die
Hrrn. Stud. Baum a. Jena, Koßel a. Berlin. Die Hrrnu.
r Landheiß a. Paderborn, Claus a. München Weisholz a.

reslau.
Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Mühling a. Aachen, Schu

mann a. Berlin, Muthreich a. Bleicherode. Hr. Pferdehändler
Heynemann a. Strelitz. Hr. Fabrik. Ellinger a. Hannover.

Goldne Kugel: Hr. Baumſtr. Trulſen a. Sonnenburg. Hr. Rent.
Mayer a. Hannover. Hr. Schauſpieler Keßler u. Hr. Kaufm.
e a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Krauſe u. Trummert a.

eipzig.
n Hr. Rittergutsbeſ. v. Lewitz m. Fam. a. Mecklen

urg. Die Hrrn. Kaufl. Offer a. Magdeburg, Brüller a. Wei
mar, Egert a. Würzburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung-

Es wird hierdurch wiederholt bekannt
gemacht daß der der hieſigen Stadt zuge
ſtandene zweite Vieh und Roßmarkt in
dieſem Jahre auf Sonnabend den 9. Sep-
tember fällt und auf dem, unmittelbar bei
dem Gaſthauſe zum Tyüringiſchen Hofe be
legenen ſtädtiſchen Grundſtücke abgehalten
wird. Standgeld für das zu Markte ge
brachte Vieh wird auch in dieſem Jahre
noch nicht erhoben.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der von Mauderode'ſche Mobiliar

Nachlaß, beſtehend aus Leinenzeug, Betten,
Meubles, Kleidungsſtücke, Gold und Sil-
berſachen u. ſ. w. ſoll durch den Unterzeich
neten

am 28. Auguſt d. J. von Vormittags
9 Uhr ab

in dem von Mauderode'ſchen Gute zu
Teutſchenthal meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden.

Der Juſtiz Commiſſarius
Wilke.

Jn der goldenen Aue unweit Artern,
iſt ein Ackergut mit 76 Morgen Land,
Wieſen und Gatten, ſämmtlich walzend,
Gebäude und Länderei im beſten Stande,
mit der ganzen diesjährigen Ernte aus freier
Hand unter ſehr annehmbaren Bedingun
gen von jetzt an täglich Fa milienverhältniſſe
wegen zu verkaufen, worüber der Commiſ-
ſionair Ziegenhorn in Artern nähere
Auskunft giebt.

Artern, den 15. Auguſt 1848.

Zum Scheibenſchießen und Ball, Sonn
tag den 20. Auguſt ladet freundlichſt ein

der Gaſtwirth Schaaf
in Bruckdorf.

Mittwoch, den 23. Auguſt, Nachmit-
tags 3 Uhr Verſammlung des Queser
Verfaſſungs Vereins.

Geſuch.
Ein Theologe, der jetzt die Univerſität

verläßt und in den gewöhnlichen Unterrichts
gegenſtänden, ſo wie im Franzöſiſchen, aber
nicht in der Muſik Unterricht ertheilen kann,
ſucht eine Stelle als Hauslehrer. Frankirte
Offerten unter der Chiffre C. L. P. wird
die Expedition des Couriers befördern.

Einige Büchſen, Flinten und Säbel ſte
hen wieder zum Verkauf Rathhausgaſſe

Bekanntmachung.
Von nachbenannten, in unſerm Depoſitorium befindlichen Maſſen

1) 2 A 28 6 Seyfart'ſche Kaufgelder-Maſſe von Merſeburg,
2) 1 24 J 9 A. BGötzze'ſche Kaufgelder- Maſſe ebendaher,
3) 2 22 I Erlös für im Jahre 1847 verkaufte geſtohlene Feldfrüchte in der

Unterſuchungsſache wider die Wittwe Rechenberg zu Döſel,
4) 118 17 I 6 von Polizei Beamten im Gaſthof zur Stadt Hamburg

hier am Z. September 1844 in Beſchlag genommenen Spielgelder in der Unter
ſuchungsſache wider den Partikulier von Wyganowsky und Conſ. nebſt Zin-
ſen im Betrage von 8 21 11

welche beide erſtgenannte Maſſen zur Rendant Bertram'ſchen Aſſervaten Maſſe ge
hören haben die Eigenthümer nicht ermittelt werden können.

Es werden daher die unbekannten Eigenthümer dieſer Maſſen, reſp. deren Erben,
aufgefordert, ſich wegen des Empfanges derſelben binnen 4 Wochen und ſpäteſtes in
den auf

den 28. September d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Deputirten Land und Stadtgerichts-Rathe Langerhannß, an Gerichts
ſtelle hierſelbſt anberaumten Termine bei uns zu melden und ihre Legitimation gehörig
zu führen, widrigenfalls die Maſſen an die Allgemeine Juſtiz-OfficiantenWittwenKaſſe
abgeliefert werden ſollen.

Halle a/S., am 7. Auguſt 1848.
Königl. Preuß. Land und Stadtgericht.

Der Iſte Prozeß Richter.
Für denſelben: Stecher.

Der Herr Major von Trotha hat in dem Aufſatze gegen mich in Nr. 189 des
Couriers geſagt, ich müßte großen Mangel an geiſtiger Bildung leiden das hat der
Herr Major v. Trotha wahrſcheinlich von allen Bewohnern der Ortſchaften Schot
terei und Großgräfendorf mit Strößen geglaubt; darüber hat er ſich aber ſehr
geirrt: denn nicht eine einzige Unterſchrift hat ſeine Adreſſe erhalten ferner ſagt er
weiter, daß man mir meine Mißbilligung auf dieſe Weiſe im Kreiſe ſowohl als in der
Stadt Merſeburg verdacht hätte Ob aber der Herr Major v. Trotha die Majo
rität für ſich hat, glaube ich ſehr zu bezweifeln, wenigſtens hat es die tactvolle Volks
verſammlung in Lauchſtädt am 13. d. M. nicht beſtätigt. Wir ſind ächte Preu
ßen und daher auch ächte Deutſche, denn wir ſind ja Urdeutſche und im wahren Jn
tereſſe Preußens wünſchen wir auch, daß unſer Vaterland ein großes, einiges, freies
Deutſchland ſein möge. Schlegel.

Sonntag Tanzvergnügen und Wurſtfeſt,
wozu ergebenſt einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Einladung.
Sonntag Pflaumenkuchenfeſt bei Ratſch

in Böllberg.

Sonntag den 20. d. M. ladet zu ſei-
nem Benefiz, zum Tanzvergnügen bei
Hertberg in Paſſendorf, ganz er-
gebenſt ein

K. Lutſch, Muſikus.

S öä eS Wegen eingetretener Verhältniſſe ſoll
das Gänſe-Schießen und Ball nicht
Sden 20. Auguſt ſondern Sonntag den
527. Auguſt ſtattfinden, wozu ergebenſt

Seinladet F. Walther Gin Seeburg. G

Ehe e ö äGute Streichzündhölzer empfiehlt
Nr. 245. Auguſt Gutezeit.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bad Wittekind.
Heute Sonnabdend, Nachmittags von

3 bis 7 Uhr, Unterhaltungsmufik von der
Familie Drechsler.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Die Herren Abgeordneten zur Provin
zial- Schulſynode bitte ich ergebenſt, ſich
den Tag vor Eröffnung derſelben Mittags
1 Uhr im Thüringer Hofe zu Merſe-
burg zu einer Vorberathung gefälligſt ein
finden zu wollen.

Naumburg, d. 15. Auguſt 1848.
Wilh. Künſtler,

Lehrer- Abgeordneter des Naumburger
Kreiſes.

Anfrage.
Will die hieſige Realſchule ihre Schüler

zu reactionairen Demonſtrationen mißbrau
chen? Warum nöthigt ſie ihnen ſchwarz
weiße Mützen auf und verbietet Herrn
Günther die deutſche Cocarde? Geſchieht
dies mit Einwilligung der Stters

t.



Beilage zu Nr. 193 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Sonnabend, den 19. Auguſt 18A8.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Aug. (V. Z.) Wir haben bereits in einer

der letzten Nummern unſerer Zeitung die Grundzuge eines von
einer Commiſſion der Nationalverſammlung zu entwerfenden
Geſetzes zum Schutz der perſönlichen Freiheit (ſ. g. Habeas-
Corpus-Akte) mitgetheilt. Dieſe höchſt wichtige Angelegenheit
wurde durch den Abg. Waldek angeregt, welcher darauf an-
trug, gewiſſe, hierher bezügliche, in dem Verfaſſungs Ent-
wurfe bereits aufgenommene Beſtimmungen (namentlich Art.
5. 6. 7. 93.) der Krone als ein beſonderes Geſetz zur Erkla-
rung vorzulegen. Die Sache wurde in die Abtheilungen ver-
wieſen, in welchen man die Vorfrage: ob überhaupt ein ſol-
ches Geſetz vor der Verfaſſung und vor der Organiſation der
Gerichtsverfaſſung zu erlaſſen ſei? mit uberwiegender Mehrheit
bejahte. Die Eentralabtheilung trat der letztern Meinung
ebenfalls mit funf gegen drei Stimmen bei, indem ſie geltend
machte, daß das Recht der Staatsbürger auf Schutz der per-
ſönlichen Freiheit gegen Beamtenwillkur eines der wichtigſten
ſei: es ſei dasjenige, ohne welches die ubrigen nur gar zu
leicht illuſoriſch wurden. Habe man es fur noöthig gehalten,
Preßfreiheit, Aſſociations- und Verſammlungsrecht ſchon vor
Erlaß der Verfaſſung zu gewahren, ſo durfe jenes Recht auch
nicht zuruckſtehen. Bisher ſei in den älteren Provinzen durch
aus keine genuügende Schranke für das Einſchreiten der Polizei
geweſen, wahrend doch der Behoörde ſelbſt daran liegen müſſe,
die Grenzen ihrer Befugniſſe normirt zu ſehen, um ſich in-
nerhalb derſelben mit Sicherheit bewegen zu konnen. Von
dieſen Anſichten geleitet, ſetzte die Centralabtheilung aus den
Abg. Simons, Wachsmuth und Waldek eine beſondere
Kommiſſion nieder, welche den Auftrag erhielt, aus den An-
tragen der einzelnen Abtheilungen einen beſonderen Geſetzent-
wurf zuſammenzuſtellen. Dieſer Entwurf hat demnachſt den
Berathungen der Centralabtheilung unterlegen und iſt daraus
nun die nachfolgende Vorlage eines Geſetzes zum Schutze der
perſönlichen Freiheit hervorgegangen, welches den Beſchließun-
gen der Nationalverſammlung vorbehalten bleibt. Wir thei-
len es ſeiner Wichtigkeit halber wortlich mit:

9. 1. Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher That darf
eine Verhaftung nur kraft eines ſchriftlichen, die Beſchuldigung be
zeichnenden richterlichen Befehls bewirkt werden. Dieſer Befehl muß
entweder bei der Verhaftung, oder ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden
dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder Verhaftung iſt in
gleicher Friſt das Erforderliche zu veranlaſſen, um den Verhafteten
dem zuſtändigen Richter vorzufüyhren. 2. Ergreifung auf friſcher
That liegt vor, wenn der Thäter bei der Ausführung der ſtrafbaren
Handlung oder unmittelbar nach derſelben betroffen wird. Der Er
greifung auf friſcher That werden diejenigen Fälle gleichgeſtellt, in
welchen Jemand durch die öffentliche Stimme als Thäter bezeichnet,
oder auf der Flucht ergriffen, oder kurz nach der That in Beſitz von
Waffen, Geräthſchaften, Schriften oder anderen Gegenſtänden betrof-
fen wird, welche iyn als Urheber oder Theilnehmer verdächtig machen.
S. 3. Dieſe Beſtimmungen 1. 2) bleiben außer Anwendung auf
Perſonen, welche zu ihrem eigenen Schutze oder während ſie die Ru-

die Sittlichkeit oder die Sicherheit auf den Straßen und an öf-
entlichen Orten gefährden, polizeilich verwahrt werden. Dieſe Per

ſonen müſſen jedoch wenigſtens binnen 24 Stunden entweder in Frei-
h geſetzt, oder dem gewöhnlichen Verfahren überwieſen werden.

4. Niemand darf vor einen andern als den im Geſetz bezeichneten
Richter geſtellt werden. Ausnahmsgerichte und außerordentliche Kom
miſſionen ſind unſtatthaft. Keine Strafe kann angedroht werden,
als in Gemäßheit des Geſetzes. 9. 5. Die Wohnung iſt unverletzlich.
Während der Nacht hat Niemand das Recht in dieſelbe einzudringen,
als in Fällen einer Feuer oder WaſſersNoth, einer Lebensgefahr
oder eines aus dem Jnnern der Wohnung hervorgegangenen Anſu

ens. Bei Tage kann wider den Willen des Hausherrn Niemand
eindringen, außer in Folge einer in amtlicher Eigenſchaft ihm geſetz
lich beigelegten Befugniß oder eines ihm von einer geſetzlich dazu er
mächtigten Behörde ertheilten ſchriftlichen Auftrags. Hausſuchungen

dürfen nur in den Fällen und nach den Formen des Geſetzes unter
Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen Polizei, und wo dieſe
noch nicht eingeführt iſt, der Polfzeikommiſſarien oder der Kommu
nalbehörde, wo eine ſolche aber nicht beſteht, der Polizeibehörde des
Orts geſchehen. 6. Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot be
ſteht für die Zeit vom 1. October bis 31. März während der Stun
den von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens und für die Zeit vom
1. April bis 30. September während der Stunden ron 9 Uhr Abends
bis 4 Uhr Morgens. Auf diejenigen Orte jedoch, welche als Schlupf-
winkel des Hazardsſpiels und der Ausſchweifungen, oder als gewöhn
liche Zufluchtsorte von Verbrechern glaubhaft bezeichnet werden, fin
det dies Verbot keine Anwendung Jn Betreff derjenigen Orte, in
welchen während der Nachtzeit das Publikum ohne Unterſchied zuge
laſſen wird, bleibt es außer Anwendung, ſo lange ſie dem Publikum
geöffnet ſind. H. 7. Jm Falle eines Krieges oder Aufruhrs kann,
wenn die Volksvertretung nicht verſammelt iſt, durch Beſchluß und
unter Verantwortlichkeit des StaatsMiniſterii die zeit und diſtrikts
weiſe Suspendirung des 8. 1. gegenwärtigen Geſetzes proviſoriſch aus
geſprochen werden. Die Volksvertretung iſt jedoch in dieſem Falle
ſofort zuſammen zu berufen. 8. 8. Es iſt keine vorgängige Geneh
migung der Behörden nöthig, um öffentliche Civil- und Militair
Beamten wegen der durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verüb-
ten Verletzungen vorſtehender Beſtimmungen gerichtlich zu belangen.

Der Nationalverſammlung iſt ſo eben eine eben ſo in-
tereſſante und wichtige, als umfaſſende Arbeit vorgelegt wor-
den: eine ſummariſche Nachweiſung der Einnahmen und Aus-
gaben des Staatsſchatzes ſeit ſeiner Errichtung im Jahre
1820 bis Ende December 1847, wobei zugleich der Jahres-
rechnungsſchluß fur 1847 bis zum 16. Marz 1848, alſo ge
nau bis zum Endpunkt des alten Regierungsſyſtems hinaus-
geruckt worden iſt. Dieſe, 20 Foliobogen ſtarke Arbeit iſt
aus den von der Oberrechnungskammer revidirten Rechnungen
der Rendantur des Staatsſchatzes zuſammengeſtellt worden.
Es iſt bei ſolchem Umfange natürlich unmöglich, einen nur
einigermaßen befriedigenden Auszug der gemachten Mittheilun-
gen zu geben, wir müſſen uns daher lediglich auf einige Re-
ſultate beſchränken. Am 16. Marz d. J. befanden ſich in der
Schatzkammer 8,112,8071 Thlr. in Friedrichsd'ors zu
5 Thlr., ferner 903,966 Thlr. in Dukaten zu 23/, Thlr.,
endlich 5,266,000 Thlr. in Courant, überhaupt alſo
14,282,804 Thlr. wozu noch an Agio treten 1,244,426 Thlr.
29 Sgr. ſo daß die Geſammtſumme austragt 15,527,230
Thlr. 29 Sgr. Bei der Rendantur des Staatsſchatzes be
fanden ſich ferner in Staatsſchuldſcheinen und in Courant
3,906,736 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., außerdem ein zur Realiſation
der Kaſſenanweiſungen angeſammelter Separatfonds von 4
Mill. Thlr., welcher aber am Ende vor. J. nicht baar vor-
handen war, da deſſen Geſammtbeſtand zu einem Vorſchuſſe
an die General Staatskaſſe behufs der Getreide Ausfuhr ver
wandt worden war. Das Vermögen des Staats-
ſchatzes betrug hiernach Ende 1847 die Summe von
23,433,967 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. Wir fuügen dieſen Mit-
theilungen Folgendes aus der ſo eben erſchienenen Ueberſicht
von den Reſultaten der Finanzverwaltung im Jahr
1847 hinzu. Die Einnahmen betrugen a) zum gewöhnlichen
Staatshaushalte 73,599,634 Thlr. b) zu den außergewoöhn-
lichen Staatsbedürfniſſen 4,467,371 Thlr. e) zu den Ausga-
ben aus Veranlaſſung des Nothſtandes 8,095,609 Thlr., in
Summa 86,162,614 Thlr. Die Ausgaben betrugen zu
a) 72,361,780 Thlr., zu b) 4,467,371 Thlr., zu e) 6,207,650
Thlr., in Summa 83,036,801 Thlr. Mithin iſt ein Ueber-
ſchuß von 3,125,183 Thlr., welcher jedoch nach Abzug der
erſt allmählig mit 1,888,150 Thlr. einzuziehenden Reſteinnahmen
fur jetzt nur 1,237,663 Thlr. zu ſtehen kommt. (B. Voſſ. Ztg.)

Die Centralabtheilung hat uüber die Ermaßigung des
Zeitungs- und Geſuchs-Stempels ihren Bericht erſtat
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tet und darnach den erfreulichen Vorſchlag gemacht: Art. 1.
Vom 1. October d. J. wird der Stempel fur die innerhalb
des preußiſchen Staats erſcheinenden Zeitungen aufgehoben.
Fur die außerhalb des preußiſchen Staats erſcheinenden poli
tiſchen Zeitungen ſoll der nach dem Tarif zum Stempelſteuer
geſetz vom 7. Mai 1822 ein Thlr. zehn Sgr. betragende Stem-
pel in ſoweit beſtehen bleiben, als die Zeitungen in einem
Staat erſcheinen, welcher eine Stempelabgabe von preußiſchen
Zeitungen erhebt. Endlich ſoll nach Art. 3. bei Geſuchen,
ebenfalls vom 1. October d. J. ab der fuünf Sgr. betragende
Stempel wegfallen.

Der Finanzminiſter Hanſemann hat der Nationalver-
ſammlung eine erlauternde Denkſchrift uber die Aufhebung
der Grundſteuerbefreiungen zugehen laſſen. Am Schluß der-
ſelben findet ſich folgende bemerkenswerthe Stelle uüber den
Grund dieſer Neuerung: Aber wie bereits oben hervorgeho-
ben, iſt die vorliegende Maßregel nicht ſowohl durch finanzielle
Rückſichten ſondern weſentlich durch die höhere politiſche und
moraliſche Nothwendigkeit geboten, nicht nur das in wirklich
beſtehenden Steuerungleichheiten liegende Unrecht, deſſen An-
denken Jahrhunderte auszuloſchen nicht vermocht haben ſon-
dern ſelbſt die fur viele Guter bisher bevorrechteter Stande
beſtehende irrige Annahme beſtehender Bevorzugungen zu be-
ſeitigen und zwar auf ſolchem Wege und durch ſolche Ermitt-
lungen zu beſeitigen, deren Zuverlaſſigkeit von allen Volks-
klaſſen Vertrauen geſchenkt werden darf. Von dem Verſuche,
dieſes Ziel zu erreichen, konnte ſich die Regierung durch keine
in der Sache liegende Schwierigkeit zuruckhalten laſſen. Es
iſt dieſer Denkſchrift eine Hauptnachweiſung des Grund-
ſteuer-Soll- Einkommen in den öſtlichen Provinzen pro 18484
hinzugefugt, aus welchem wir erſehen, daß es in dieſen Pro-
vinzen nicht weniger als hundert und zwanzig verſchiedenartige
Grundſteuern giebt!

Jtalien.
Die Berichte aus Mailand vom 12. Aug. bringen die

Nachricht des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes. Karl Albert,
der ſich nach den erhaltenen Niederlagen vor den Franzoſen
mehr fürchtet als vor den Oeſterreichern, hat ſchnell die Hand
geboten, um einer franzöſiſchen Jntervention, welche ihm Ca-
vaignac zugeſtand (2), zu entgehen. Der piemonteſiſche Ge
neral Salasco mußte auf den Wunſch des Marſchalls Depu-
tirte der piemonteſiſchen Deputirtenkammer zu den Verhand-
lungen zuziehen, ſo daß nicht Karl Albert allein, ſondern
auch die Deputirtenkammer in Turin damit verpflichtet wird.
Radetzky wird die Zeit des ſechswochentlichen Waffenſtillſtan-
des, es heißt im Einverſtandniß mit dem vermittelnden eng
liſchen Miniſter Abercromby, benutzen, um die Kriegsentſcha
digung mit Sardinien zu regeln. Nach Venedig ging
ſchon am 9. Aug. ein piemonteſiſcher Offizier von Mailand
ab, um die Sardinier mit ihrer Flotte zuruckzurufen.

Die „Basler Zeitung“ berichtet aus Mailand:
Die Poſtverbindung geht noch ſehr unregelmäßig, weil ein
großer Theil des Poſtperſonals fluchtig iſt. Der Befehl
der Ablieferung von Waffen ſoll den Erfolg gehabt haben,
daß ſchon 50,000 Flinten eingeliefert wurden. Die Nach-
richt der Zuricher Blätter von einer ausgeſchriebenen Con-
tribution wird als unbegrundet erklärt. Fortwährend wird
die ausgezeichnete Mannszucht der öſterreichiſchen Armee
geruühmt. Es werden keine Zeitungen nach Mailand ge-
laſſen, und man weiß daher in der Stadt nicht, was
außerhalb vorgeht. Das regulaäre Militär der Lombardei,
gegen 20,000 Nationalgarden und ſehr viele Familien,
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i ſind mit der ſardiniſchen Armee nach Piemont gezogen.

Die Stadt iſt in vollkommener Ruhe. Man ſieht offen
bar, daß Oeſterreich mit Klugheit und Sanftmuth verfah-
ren will, auch ſoll nächſtens der Belagerungszuſtand aufge-
hoben werden wodurch das Zutrauen wieder wachſen, und
viele Familien, die ausgewandert waren, zuruckkehren wer
den. Die Oeſterreicher haben erſt geſtern Como in groß
ter Ruhe beſetzt, den Teſſin in Pavia uberſchritten und
Gravellona (alſo den Poubergang) beſetzt. Sie ſollen in
deß erklärt haben ſie kämen nicht um Piemont mit Krieg
zu uüberziehen, ſondern um den Staat und den Konig ge
gen jegliches Attentat „böswilliger und ſtuürmiſcher Neuerer“
zu beſchutzen. Das Miniſterium von Turin hat die
Herren Caſati und Gioberti nach Karl Albert's Haupt-
quartier Vigavomo geſchickt, um die Alternative zu ſtellen:
entweder franzöſiſche Jntervention oder Demiſſion. Karl
Albert zog die letztere vor. Dies Alles erzählt der Re-
publicano.“
C.oavxvalcaſello, d. 10. Aug. 9 Uhr. Soeben iſt

ein Courier aus Mailand hier im Hauptquartier der Peschiera
belagernden Armeeabtheilung angekommen er iſt Ueberbringer
eines Befehls des Marſchalls zur Einſtellung aller Feindſelig
keiten gegen dieſe Feſtung. Schon reitet ein Jageroffizier mit
einer weißen Fahne, hinter ihm ein Trompeter mit einem
durch obigen Courier eingelangten Befehl Karl Albert's an den
Kommandanten in Peschiera wahrſcheinlich wegen Ueber-
gabe der Feſtung.
Verona, d. 11. Aug. Geſtern Nachts gegen 12 Uhr
iſt der Parlamentar zuruckgekommen. Die Feſtung wird Sonn
tag den 13. d. geräumt. Ein Waffenſtillſtand iſt auf ſechs
Wochen abgeſchloſſen, wahrend deſſen der Friede mit Karl
Albert unterhandelt werden ſoll. Binnen 3 Tagen muſſen die
Platze, wo ſich noch piemonteſiſche Truppen befinden, vom
Bekanntwerden des Waffenſtillſtandes an, geraumt werden
und die Gefangenen zuruckgegeben ſein.

Karl Albert ſoll Willens ſein, (ſagt der „Niederrheiniſche
Courier“) die ſardiniſche Krone niederzulegen zu Gunſten ſei-
nes Sohnes, des Herzogs von Savoyen. Man weiß nicht,
ob dies eine Sühne iſt fur ſeine Verwahrloſung der italieni-
ſchen Sache oder um ſich die Souveranetat der italieniſchen
Staaten vorzubehalten ohne den Anſchluß Piemonts und Sa-
voyens.

Die erledigte evangeliſche Ober-Predigerſtelle in Groß-
Oſchersleben iſt dem bisherigen zweiten Prediger daſelbſt,
Bertog, verliehen worden.

Naumburg. Der hieſige Oberlandesgerichts-Referen-
darius Karl Friedrich Wilhelm Lange iſt den 7. Juli er.
zum Land und Stadtgerichts-Secretair in Halle, und der
hieſige Oberlandesgerichts-Referendarius Heinrich Wilhelm Ju
lius Pechſtein iſt den 11. Juli er. zum außeretatsmaßigen
Land und Stadtgerichts- Aſſeſſor bei dem Land und Stadt-
gerichte hierſelbſt ernannt.

Freie Gemeinde.
Sonntag halb 10 Uhr: Berathung über eine Anfrage

des Vororts.
Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Einem geehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt
an, daß ich mein Sarg Magazin aus der
Schmeerſtraße nach dem Bechers-Hofe, nahe
am Markt, verlegt habe und werde auch
hier die billigſten Preiſe ſtellen.

Fr. Reifgerſte, Tiſchlermeiſter.

Ein militairfreier junger Oekonom, wel
cher Zeugniſſe ſeiner Tüchtigkeit und ſeines
Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, ſucht eine
Stelle als Verwalter auf einem größern
Gute. Nähere Auskunft zu ertheilen wird
Herr C. F. Vetterlein am Klausthor
in Halle die Güte haben.

Geiſtſtraße Nr. 1253 iſt ein bequemes
Familien -Logis mit 3 Kammern, Küche,
Feuerungsgelaß, Mitgebrauch des Waſch
hauſes zu vermiethen und den 1. October
zu beziehen.

Der in Nr. 186 d. Bl. geſuchte Oeko-
nomie- Lehrling iſt gefunden. Dies zur
gefälligen Notiz für die, welche ſich darum
beworben haben.

Ein ordentlicher Burſche vom Lande,
16 bis 18 Jahr alt, welcher mit guten
Atteſten verſehen und mit Pferden umzu-
gehen weiß, findet ſogleich als Hausknecht
Unterkommen durch Frau Mohr, Klaus-
thor Nr. 2172.

Faſt alle vorkommende Malereien in
Oel- oder Waſſerfarben, vorzüglich Por-
traits, ſowie das Reſtauriren und Lackiren
alter Gemälde übernimmt

A. Henning, gr. Märkerſtr. Nr. 443.

Ein Hofmeiſter, welcher gute Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, findet zu Michaelis oder
Weihnachten ein gutes Unterkommen, und
iſt das Nähere zu erfragen Neumarkt,
Geiſtſtraße Nr. 1262.

Sonnabend den 19. Auguſt findet im

Halle, den 17. Auguſt 1848.
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Conſtitutioneller Club.
Saale des Engliſchen Hofes Abends

7 Uhr eine außerordentliche Sitzung ſtatt, um über die in Antrag gebrachten Adreſ-
ſen an die Deputirten Niemeyer und Duncker zu entſcheiden.

Burmeiſter, Ordner des Clubs.

gefähr

lich nähere Auskunft.

Lübeck, Auguſt 1848.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 A Preuß.

Zweimalhunderttauſend Thalern
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgelt-

Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 8. Sep-
tember d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen,
und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer des daran zu wendendeu geringen Porto's
von Seiten des Anfragenden für die vom Commiſſions-Bürau zu ertheilende nä-
here Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

in Beſitz einer baaren Summe von un

Commiſſions-Büreau,
Petri- Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.

Ein Gut mit 80 Morgen ſehr gutem Bo-
den wird gegen ein Gut mit 3 400 Mor-
gen zu vertauſchen, und in der Gegend von
Merſeburg ein Landgut für 5 7000
zu kaufen geſucht durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Ein junges, gebildetes Mädchen, das
ſchon einige Jahre als Gouvernante fun-
girt hat, die gehörigen Kenntniſſe in den
Wiſſenſchaften und feinen weiblichen Arbei-
ten beſitzt, auch der franzöſiſchen Sprache
mächtig iſt, ſucht zu kommende Oſtern ein
anderweitiges Engagement. Gütige Offerten
unter der Chiffre J. B. 794 franco beför-
dert die Expedition des Couriers.

Sonntag früh, pünktlich um 6 Uhr,
marſchirt die Ate Bürgerwehr-Compagnie
zum Schießen vom Moritzkirchhofe ab.

F. Knauth.
Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehe

ner junger Menſch, welcher Luſt hat, die
Conditorei zu erlernen, findet eine Stelle
in meinem Geſchäft.

Halle. Louis Feldmann,
Conditor.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 21. d. in Lieskau u. Halle,
beim Maurermſtr. Stengel Nr. 1020.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Handlungs Commis wünſcht ſofort oder
zum erſten October Anſtellung. Alles Nä-
here durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtra-
ße Nr. 209.

Ein Hofemeiſter findet zum 1. October
Unterkommen, desgleichen mehrere Land
wirthſchafterinnen, durch J. G. Fiedler
in Halle, kl. Steinſtraße.

Ein Laden nebſt Wohnung, wegen ſei-
ner Lage beſonders zu einem Mehlhan--
del oder dergleichen geeignet, iſt zu ver
miethen. Hübner in Nr. 1400.

Beſten holländiſchen Kümmel-
käſe bei G. Goldſchmidt.

Neue engl. Vollheringe erhielt
ſo eben G. Goldſchmidt.
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Ein Burſche kann in die Lehre treten
bei dem Schuhmachermſtr. F. Schmalz
am Kronprinzen Nr. 911.

Ein junges Mädchen von außerhalb, die
ſchon längere Zeit auf Gütern als Wirth-
ſchafterin geweſen und ſehr gute Atteſte auf-
zuweiſen hat, ſucht ſofort eine Stelle. Sie
ſieht weniger auf hohen Gehalt als auf gute
Behandlung.

Auch ſind noch mehrere Köchinnen, Haus
und Kindermädchen zum 1. September und
1. October zu vermiethen durch

Friederike Kohlſchreiber,
große Steinſtraße Nr. 177.

Einem geehrten Publikum und meiner
werthen Nachbarſchaft die ergebene Anzeige,
daß ich in meinem Hauſe Brunnenplatz Nr.
1415 hier mit dem heutigen Tage meine
Bäckerei vollſtändig eingerichtet habe, und
bitte mich mit recht vielen Aufträgen zu
beehren. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es
ſein, bei den mich Beehrenden durch Billig-
keit und gute Waare Zufriedenheit zu erwer
ben. Gutes weißes Hausbacken- Brod ver-
kaufe ich pro W mit 5 H.

Halle, den 17. Auguſt 1848.
Der Bäckermeiſter Daniel Rolle.

E. Alte Lampen
jeder Art werden jetzt wieder gründlich gerei
nigt und in jeder beliebigen Farbe ſchön und
ſauber neu auflackirt, ſo daß ſie von ganz
neuen nur ſehr ſchwer zu unterſcheiden ſind.

Louis Dietrich,
Maler u. Lackirer,

Rathhausgaſſe Nr. 254.

Zu vermiethen iſt,
in Folge Verſetzung, die vom Herrn Major
Beczwarczoweski innehabende ſehr freund
liche Wohnung von 4 Stuben, 6 Kammern
u. ſ. w. mit oder ohne Pferdeſtall
zum 1. Januar k. J.; kann auch nach Um
ſtänden zum 1. October d. J. überlaſſen wer
den in Nr. 1660, neue Promengade.



Das Möbel-, Spiegel- u. PolſterwaarenMagazin

von Carl Dettenborn m IIalle
große Markerſtraße Nr. 447

empfiehlt einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſein auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager von Chaislongues, Eta-
gères, Ottomanen, Divans, Sophas, Damen
Plüſch Seide Wolle und Haartuche;

und Herren- Armlehnſtühlen mit den neueſten eleganteſten Bezügen von
ferner das Geſchmackvollſte von Trumeaux Spiegeln in Mahagoni Birken-, Barocke

und Goldrahmen in verſchiedenen Größen, ſowie auch eine große Auswahl von Möbeln in Mahagoni, Birken und anderm Holze,
zu den bekannten billigen Preiſen zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt.

C Am 31. Auguſt 1848
findet die

Ziehung des Vadiſchen Lotterie-Anlehens
in Obligationslooſen à 20 Pr. Cour. oder 35 Gulden,

deren jedes unbedingt und mindeſtens 24 oder 42 Gulden gewinnen muß, ſtatt,
50,000, 40,000, 35,000 Gulden c. c. vor.

und kommen darin die Haupttreffer von

Wer ſich dabei betheiligen oder den Verkauf übernehmen will, beliebe ſich zu wenden an das Comtoir von ß
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

NB. Der Verlooſungsplan, ſowie jede Auskunft wird gratis gegeben.

„Anzeige.“
Mich auf mein Circulair vom 13. April 1847 höflichſt beziehend, mache ich Jh-

nen hiermit die ergebene Anyzeige, wie ich nun unterm heutigem Dato meinem Sohne
Rudolph Rüprecht das von mir bisher unter ſeiner Leitung geführte Geſchäft mit
allen Activa und Paſſiva übergeben habe; indem ich nun bei meinem Ausſcheiden für
alle mir gewordenen Zuwendungen herzlichſt danke, bitte ich ebenſo das mir bewieſene
Wohlwollen nun auf meinen Sohn gefälligſt übertragen zu wollen, indem ich über-
zeugt bin, daß er doſſelbe gewiß in jeder Art rechtfertigen wird.

Halle, den 10. Auguſt 1848. Roſ. Rüprecht.
Jn Verfolg vorſtehenden Circulairs meiner Mutter wiederhole ich nur, daß ich

das angeführte Geſchäft, wie angegeben, für meine eigne Rechnung übernommen,
und daſſelbe in gleicher Art und unter der bisberigen Firma

„F- W. Rüprecht“
mit ungeſchwächten Mitteln fortführen werde.

Jndem ich nun bitte, das der angeführten Firma bereits ſeit länger denn 30 Jah-
ren bewieſene Vertrauen auf mich zu übertragen, bemerke ich gleichzeitig, wie ich daſ-
ſelbe durch ſtrenge Reellität ſtets zu rechtfertigen bemüht ſein werde.

Halle, den 10. Auguſt 1848. Rudolph Rüprecht.
Erklärung.

Man verbreitet hier und da das Gerücht die Volksſchullehrer wollten in den Schu-
len keinen chriſtl. Religionsunterricht mehr ertheilen und ſucht dadurch den Lehrerſtand zu
verdächtigen.

Aus keiner der vielen uns bekannten Lehrerverſammlungen und Schriften über die
gegenwärtige Bewegung auch unter den Lehrern iſt uns ein Satz, ein Antrag bekannt,
der dieſe Verdächtigung im Allgemeinen zu rechtfertigen im Stande wäre, wenn auch lei
der einzelne Lehrer durch Aeußerungen zu ſolchem Gerüchte ſollten Veranlaſſung gegeben
haben.

Wir Unterzeichneten erklären hierdurch daß wir keineswegs geſonnen ſind, dieſen Re-
ligionsunterricht aufzugeben halten ihn vielmehr für den wichtigſten Gegenſtand des Volks
unterrichts und der Volkserziehung, und wollen denſelben unter allen Umſtänden auch feſt
halten, ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß die Schule von der kirchlichen Aufſichtsbehörde
befreit werden ſollte. Wir meinen auch, daß dieſer Unterricht nur auf die Schriften
alten und neuen Teſtamentes gegründet werden könne. Alle gleichgeſinnten Lehrervereine
bitten wir durch ähnliche öffentliche Kundgebung den vorhandenen Verdächtigungen zu be

gegnen. Die Lehrer der Ephorie Schkeuditz

Gebauerſche Buchdruckerei.

ſiciicijii*ſſccccccccccccccckxCCCCG Schon

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Die Dampfmühle zu Delitzſch
ſoll ich im Auftrage der Beſitzer recht bald
verkaufen und ſind zur Uebernahme circa
3 4000 erforderlich.

Der Agent Sattler in Delitzſch.

Bekanntmachung.
Künftigen Sonntag, als den 20. Aug.,

wird auf dem Feldſchlößchen bei Herrn
Weiſe eine gute Doppelflinte ausge
ſchoſſen wozu Theilnehmer freundlichſt ein
geladen werden.

Dienstag den 22. Auguſt auf der Zie-
gelei zu Cöſitz friſcher Kalk.

Jenaer Zungenwurſt und ger. Sülzwurſt
empfiehlt in großer Auswahl

F. Eppner.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend 8 Uhr ſtarb unſer guter
Sohn und Bruder Otto in ſeinem Sten
Lebensjahre er wurde todt aus einem Waſ-
ſerfaſſe gezogen. Dieſes theilnehmenden
Freunden und Verwandten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Pretzſch bei Wallendorf,
den 14. Auguſt 1848.

Die trauernde Familie:
Ferdinand
Alwine
Hugo

———JJJ

Winkler.
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